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Städteta g zu Wolma r vom Septembe r 1537 beschlossen , auf dem vor allem wirt-
schaftlich e Frage n verhandel t wurden . 

Zwei in Ansätze n schon zuvor erkennbar e Züge trete n durch : die Editio n der 

Verhandlunge n von 1535 bis 1537 nu n in voller Klarhei t hervor : einma l bei ab-
nehmende m politische n Gewich t der Hans e insgesamt die wachsend e Bedeutun g 

der großen Handelsstädte , etwa Hamburgs , gegenübe r Lübeck , zum andere n die 

imme r stärker e Abhängigkeit von fürstliche r un d nationalstaatliche r Politik . 

Zu m Lob e der Editio n mu ß gesagt werden , daß sie die oft verwirrende n 

politische n Verhältniss e un d die auf vielen Wegen sich überschneidende n Ver-
handlunge n übersichtlic h un d für den Benutze r auch in Einzelheite n leich t 

zugänglich darbietet . 

Göttinge n Reinhar d Vogelsang 

Heiner Haan: Der Regensburger Kurfürstentag von 1636/1637 . (Schriftenreih e 

der Vereinigun g zur Erforschun g der neuere n Geschicht e e.V., Bd 3.) Verlag 

Aschendorff . Münste r 1967. XIX, 304 S. 

Mi t eine m der entscheidendste n Wendepunkt e des Dreißigjährige n Krieges, 

dem Prage r Friede n vom 30. Ma i 1635 zwischen Kaise r Ferdinand ' II . un d Kur -
fürst Johan n Geor g von Sachsen , seinen Auswirkungen un d .insbesonder e dem 

Regensburge r Kurfürstentags-Projek t mi t de r Königswah l Ferdinand s III., 
beschäftig t sich vorliegende , von D. A l b r e c h t angeregte , 1965 von de r Philo -
sophische n Fakultä t der Universitä t Bon n als Dissertatio n angenommen e Studie . 

Auf breite r Quellenbasi s fußen d un d von gute r Literaturkenntni s getragen , fällt 
sie durc h das hoh e Nivea u der Darstellung , klare Gliederun g un d ein e leich t 

verständliche , teilweise sogar spannend e Diktio n auf. 

Nac h eine m instruktive n Überblic k der europäische n un d innerdeutsche n 

Situatio n nac h Abschluß des Prage r Frieden s werde n die Motive , welche zur 

Einberufun g des Kurfürstentage s führten , seine Aufgaben un d seine Teilnehme r 

untersucht . Dan n schilder t H . die einzelne n Beratunge n innerhal b des Kur -
kollegs, die am 22. Dezembe r 1636 zur Wahl Ferdinand s III . im Regensburge r 

Dom e führten . Fü r den Leser de r „Zeitschrif t für Ostforschung " dar f besonder s 

auf die Rolle verwiesen werden , welche dem polnische n Gesandte n dabe i zukam . 

Entgege n den auch am Warschaue r Hof e lautstar k geäußerte n Wünsche n Frank -
reich s nac h eine r Kandidatu r seines König s unterstützt e näm-Mc h Gra f Jerz y 

Ossoliński (1605—1650), bislang Vertrete r Polen s an der Kuri e *, in Regensbur g 

die auf eine Erhebun g des König s von Ungar n ausgerichtet e kaiserlich e Politi k 

nac h besten Kräften . Den n Köni g Wùadysùaw IV. erwartet e davon nich t allein 

eine Revision des für sein Lan d keineswegs vorteilhafte n Stuhmsdorfe r Waffen-
stillstandes , sonder n verban d dami t auch , Hoffnunge n auf ein Ehebündni s mi t 

dem Erzhause , das am 8. August 1637 tatsächlic h Wirklichkei t wurde , als er 

Erzherzogi n Cäcili a Renata , ein e Tochte r des Kaisers , ehelichte . Erwähn t sei 

in diesem Zusammenhan g noc h ein Memorandum , in dem Ossoliński die bereit s 

mündlich 1 geäußert e Bereitschaf t seines König s zur Übernahm e eine r Vermittler -
rolle gegenübe r Frankreic h neuerlic h darlegte. 2 Obzwar Kurbrandenbur g diesen 

1) Daz u vgl. L. K u ib a 1 a : Jerz y Ossoliński, 2 Bde, Lember g 1883. 
2) Da s Memorial e vom 25. Septembe r 1636 finde t sich in München , Bayerische s 

Geheime s Staatsarchiv , Kaste n schwarz, fol. 98—102. 
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Plan eifrig sekundierte, weil man auf diese Weise — natürlich nicht ohne 
Hintergedanken — die Pazifi'kationsfrage anstelle der leidigen Sukzessionsfrage 
zum Hauptthema der Beratungen gemacht hätte, war ihm kein nachhaltiger 
Erfolg beschieden. Deshalb mußten wieder die Waffen sprechen. 

Rom Alfred A. Strnad 

Nuntiaturberidite aus Deutschland nebst ergänzenden Aktenstücken. Zweite 
Abteilung 1560—1572. Achter Band: Nuntius G. Delfino und Kardinallegat 
G. F. Commendone 1571—1572. Bearbeitet von Johann R a i n e r . Verlag 
Hermann Böhlaus Nachf. Graz, Köln 1967. XXIII, 298 S. 

76 Jahre mußten verstreichen, ehe die 1891 von Österreich übernommene 
Bearbeitung der II. Abteilung der „Nuntiaturberidite aus Deutschland" mit 
dem vom langjährigen Wissenschaftlichen Sekretär des Österreichischen Kultur-
instituts in Rom bearbeiteten achten Band ihren Abschluß findet. Dieser bringt 
135 Dokumente und Aktenstücke eines einzigen Jahres, beginnend mit dem 
Kredenzbreve für den Bischof von Torcello Giovanni Delfino als Nuntius am 
Kaiserhof (1571 Mai 24) und endet mit einem Schreiben von ihm, das den Tod 
Papst Pius' V. anzeigt (1572 Mai 11). In dieses eine Jahr fällt aber auch die 
zweite Legationsreise des kurialen Deutschland-Experten, des Kardinals Gio-
vanni Francesco Commendone, nach Wien und dessen Weiterfahrt nach Polen. 
Entgegen seiner ursprünglichen Absicht mußte er hier bis 1573 bleiben, da der 
Tod des letzten Jagiellonen am 5. Juli 1572 und die hierauf einsetzenden Bewer-
bungen um den freien Thron seine Anwesenheit dringend erforderten. Aus 
leicht verständlichen Gründen war deshalb enger Kontakt mit dem Nuntius am 
Kaiserhof geboten, so daß die hier veröffentlichten Schreiben von ihm — ange-
sichts des vollständigen Verlustes der Originalpapiere Commendones im Gra-
ziani-Archiv in Cittä di Castello — wichtige Aufschlüsse über die polnischen 
Verhältnisse bringen, wo sich König Sigismund II. August mit der Absicht 
einer Scheidung von seiner kinderlosen Gemahlin Katharina, einer Schwester 
des Kaisers, trug. Darüber hinaus unterrichten die Depeschen ausführlich über 
die religiösen Verhältnisse in den unruhigen Landesteilen, besonders in Böh-
men und in der Steiermark. Sie lassen aber auch — neben den Routineaufgaben 
des Nuntius — dessen Bemühen deutlich werden, kirchlich gesinnte Männer 
an die Spitze der teilweise schon seit Jahren verwaisten Bistümer in den Erb-
landen wie im Reich zu bringen. Breiten Raum nimmt naturgemäß das Ver-
hältnis zu Maximilian II. ein, das durch die 1569 seitens des Papstes erfolgte 
Verleihung des Großherzogstitels an Cosimo de'Medici belastet war und nun 
durch das fehlende Interesse, ja sogar die Weigerung des Reichsoberhauptes 
(das den im Frieden von Adrianopel 1568 mühsam ausgehandelten achtjährigen 
Friedenszustand gefährdet sah), der päpstlichen Türkenliga beizutreten, erneut 
eine Kraftprobe zu bestehen hatte. 

Angenehm fällt an der Edition auf, daß — im Gegensatz zu anderen Bänden 
dieser Reihe — die Stücke mehr oder weniger im Volltext wiedergegeben und 
gut kommentiert sind, wobei auch archivalisches Material aus dem Vatikan, 
Wien und Venedig herangezogen wurde. Es bleibt nur zu hoffen, daß die seitens 
des Deutschen Historischen Instituts in Rom eingegangene Verpflichtung, die 
Nuntiaturberidite der Epoche Papst Gregors XIII, herauszugeben, bald Wirk-


